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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview
Herr Dr. Kunert, Sie haben den Kraftfahrzeug-
verkehr in Deutschland untersucht. Wie viele 
Kilometer legen die Deutschen denn pro Jahr 
im Auto zurück?
In Deutschland gibt es rund 41 Millionen Pkw, 
die jeweils im Durchschnitt 14 000 Kilometer im 
Jahr zurücklegen. Das ergibt eine Fahrleistung 
von etwa 580 Milliarden Kilometern im Jahr.
Wie sieht die Bilanz aus, wenn man Lkw- und 
Pkw-Verkehr unterscheidet?
Die Gesamtfahrleistung wird von den Pkw do-
miniert.  Wir  haben  in  Deutschland  zwar  eine 
erhebliche Fahrleistung von ausländischen Lkw, 
aber wir beschäftigen uns hier nur mit den Fahr-
zeugen, die in Deutschland registriert sind. Von 
den insgesamt fast 700 Milliarden Kilometern, 
die  deutsche  Kraftfahrzeuge 
zurücklegen,  verbleiben  etwa 
100  Milliarden,  die  von  Nutz-
fahrzeugen wie Lkw, Sattelzug-
maschinen,  aber  auch  kleine-
ren Fahrzeugen wie Zwei  rädern 
zurückgelegt werden.
Wie hat sich das Verkehrsauf-
kommen entwickelt?
Wir beobachten hier zwei ver-
schiedene  Tendenzen.  Die  Verkehrsnachfrage 
im  Personenverkehr  stagniert  seit  etwa  zehn 
Jahren, sowohl im Verkehrsaufkommen – also in 
der Frage, wie häufig die Bevölkerung unterwegs 
ist – als auch in den zurückgelegten Distanzen. 
Im Gegensatz dazu steht der Güterverkehr, wo 
wir eine weiter steigende Verkehrsleistung be-
obachten – abgesehen von dem krisenbeding-
ten Einbruch.
War bei den gestiegenen Spritpreisen nicht ein 
Rückgang der Fahrleistung zu erwarten?
Das wurde von vielen erwartet, wurde aber durch 
unsere Berechnungen nicht bestätigt. Wir erklä-
ren dieses Phänomen dadurch, dass wir auf der 
einen Seite Faktoren haben, die für immer mehr 
Verkehr sorgen. Die Erwerbsbeteiligung, höhere 
Bildung und höhere Aktivitäten auf dem Arbeits-
markt führen dazu, dass die Bevölkerung mobil 
sein muss. Die gegenläufige Tendenz sind rela-
tiv hohe Verkehrs-
kosten  für  Autos, 
aber auch für den öffentlichen Personenverkehr. 
Diese Tendenzen gleichen sich aus und führen zu 
einer Stagnation der Verkehrsnachfrage, die wir 
auch für die Zukunft erwarten. Ein höherer An-
teil älterer, weniger mobiler Menschen wird einer 
immer  kleineren  Gruppe  ökonomisch  aktiver 
Menschen gegenüberstehen. Wir gehen deshalb 
nicht  von  einer  Steigerung  der  Verkehrsnach-
frage aus.
Wenn  die  Deutschen  kaum  weniger  fahren, 
kaufen  Sie  dann  wenigstens  spritsparende 
Autos, um die Kosten zu senken?
Seit Mitte der 90er Jahre beobachten wir einen 
Trend  zu  Dieselfahrzeugen,  die  bei  vergleich-
barer  Leistung  weniger  ver-
brauchen.  Mittlerweile  wird 
fast 40 Prozent der Pkw-Fahr-
leistung mit Dieselfahrzeugen 
erbracht. Diese Pkws machen 
mittlerweile  fast  ein  Viertel 
des  Bestandes  aus,  werden 
aber wesentlich intensiver ge-
nutzt  als  Benziner.  Allerdings 
ist  der  Fortschritt  beim  Ver-
brauch im Sinne von effizien-
teren Fahrzeugen relativ bescheiden, weil mit 
dem Umstieg auf den Diesel auch die Anschaf-
fung relativ schwerer Fahrzeuge mit großen Mo-
toren verbunden war.
Was  bedeuten  Ihre  Ergebnisse  für  die  Ver-
kehrsinfrastruktur in Deutschland?
Die Entwicklung der Verkehrsnachfrage ist re-
gional sehr unterschiedlich. Sowohl in West- als 
auch in Ostdeutschland beobachten wir Berei-
che, die in den Jahren seit der deutschen Ein-
heit Bevölkerungsverluste erlitten haben. Dort 
ist die Verkehrsinfrastruktur nicht ausgelastet, 
zudem gibt es dort Probleme mit der weiteren 
Versorgung mit öffentlichen Verkehrsdienstleis-
tungen, weil die Nachfrage so dünn ist. Auf der 
anderen Seite haben wir Regionen wie den Süd-
westen oder den Berliner Raum, wo die Nachfra-
ge sehr dicht ist und die Verkehrsinfrastruktur 
teilweise überlastet ist.
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